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Das Erfte, womit wir ung befchäftigen müffen, ift die Feftitellung des Begriffs:
was ift überhaupt unter dem Ausdrud Hausindnftrie zu verjtehen?

Bei der allgemeinen land- umd forftiwiethichaftlichen Ausstellung in Wien 1890
wurde eine jelbftändige Gruppe fir Hausinduftrie Öfterreichg aufgeftellt und ein befonderer
Bavillon für die gefammte Hausinduftrie aller Länder ÖfterreichS errichtet. In dem
Programm für die Gruppe Hausinduftrie lefen wir Artikel T: „us Hausinduftrie ift
jene PBroductionsform aufzufafen, in welcher der Landbewohner in oder bei feiner
Wohnftätte neben der land- vder forftwirthfchaftlichen Berufsthätigfeit Gegenftände des
eigenen Bedarfes für den Haushalt und die Meidung (oder Artikel zum Verkauf, die
jonft Objecte der gewerblichen oder induftriellen DBetriebjamfeit find) herftellt. Die
Mitglieder feiner Familie find feine Hilfsarbeiter. Lohnarbeiter treten nın ausnahmaweife
Dinzu. Jene in die land- und forftivirthichaftlichen Nebengewerbe fallenden Erzeugungen,
die nicht auf Koften und Gefahr eines anderen, des Großgrumdbefißers, fondern auf
Nifico des Hausinduftriellen fallen, gehören auch hierher.”

Betrachten wir jebt etwas näher die ländliche Bevölkerung von Galizien und
unterfuchen wir, ob diefe allgemeine für öfterreichifche Hausinduftrie aufgeftellte Definition
auch Fin Galizien richtig ift und imviefern fie unverändert bleiben fanın.

Unfer Bauer hat bis in die jüngfte Zeit — in entlegenen Gegenden gejchieht dies
noch jegt — Alles, was er für fich und feine Familie brauchte, jelbjt, und zwar hauptfächlich
aus den Produeten feiner eigenen Wirthichaft, nur mit Hilfe feiner eigenen ganzen Familie
nach alter Sitte und alten Traditionen feiner Gegend verfertigt. Seine Hauptbefchäftigung
ift noch jeßt und war immer die Landiwirthjchaft und das nach örtlicher Möglichkeit in
allen Zweigen derjelben. Aber alle von der landwirthichaftlichen Arbeit freie Zeit benüßte
die ganze Familie, um nicht nur Lebensmittel vorzubereiten, jondern auch alle nothwendigen
Producte für Kleidung, Haushalt, Landwirthfchaft und Wohnung herzuftellen.

sm Herbit wurden Hanf und Flach vom eigenen Felde, Wolle eigener Schafe
zum Spinmen vorbereitet, und aus Kräutern und Wurzeln verjchiedene Mifchungen gemacht,
um Färbeftoffe nach alten überlieferten Traditionen und Necepten zu bereiten. Ar
Winterabenden wurde fleißig gefponnen und zwar auf der im ganzen Lande üblichen
Stumfel kadziel (fiche das Titelbild) bei hellem Lichte der im großen Backofen brennenden
Kieferwinzeln und Neifer. Der Wintertag wurde nach Beendigung häuslicher Arbeiten
von den Frauen verwendet, um Wäfche für die ganze FZamilie und für fich die in der
Gegend üblichen eidungsftice zu verfertigen.

Der männliche Theil der Familie befaßte fich im Winter mit dem Weben von
Leinwand aus Flachs und Hanf, mit Tuchweberei und mit Anfertigung der in der
Gegend üblichen Kleidungsftoffe und Kleidungsftüce, ferner mit der Zubereitung von
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Holzmaterial zur VBerfertigung von Hauswirthichafts- und Aderbaugeräthen, fowie mit

der Zurichtung von Brenn- und Bauholz. Ferner wırden Schafhäute zu Pelzen, Häute

von anderen Thieren zu Stiefeln und jonftigem Hausbedarf verarbeitet.

Stroh, Schilf, Weide, Holzwinzelm wurden zu Körben und zu verfchiedenen Haus-

geräthen verwendet. Wo die Drtsverhältnifje günftig waren, wurde Lehm gegraben, im

Garten nach altem Gebrauch ein Töpferofen gebaut und das nöthige Gefchirr verfertigt.

Wir jehen aus dem bisher Gejagten, daß das Bauernhaus eigentlich eine

Werfftätte der verjchiedenartigiten Gewerbezweige ift oder war. Diefe ganze gewerbliche

Thätigfeit, alle diefe Erzengniffe Haben im ganzen Lande ein Ziel gehabt: die Befriedigung

eigener Bedürfniffe,

Dieje Bedürfnifje waren in verfchiedenen Gegenden verfchieden. Die zur Befriedigung

der Bedürfniffe der Dorfbewohner einer beftimmten Gegend dienenden Gewerbe wirden

in der Regel alle im eigenen Dorxfe betrieben, indem jede einzelne Familie nach Mafgabe

der Hanpfertigkeit ihrer Mitglieder und ihrer alten Tradition in diefem oder jenem

Gewerbe vorzugsweije arbeitete,

Sn jedem Dorfe find Familien, welche Hanf und Flachs weben, in Gegenden, wo

das gebräuchlich ift, auch Wolle; ferner gibt e8 Schufter, Schneider, Schmiede, Wagner,

Korb- und Strohflechter, Zimmerlente e. Ein jeder von ihnen deeft die Beditrfnifje feiner

Familie und jene jeiner Nachbarn. Alles Nohmaterial lieferte die eigene Wirthichaft oder

doch die nächjte Umgebung; von auswärts wurden nur Salz und Eifen bezogen. Die

Hanptbefchäftigung aller diefer Familien ift und bleibt immer die Landwirthfchaft und

nur die von der landiwirthichaftlichen Beichäftigung freie Zeit wird anders verbraucht.

sn allen diefen Erzeugniffen herrjeht die alte Sitte und die alte Tradition.

Aus dem bisher Gefagten ergibt fich das Wefen der galizifchen Hausinduftrie:
die Hauptbefchäftigung des Landbewohners bleibt immer die Landwirthichaft in allen
ihren Zweigen. Dieje gibt ifm Lebensmittel und Nohftoffe, aus denen er mit Hilfe

jeiner Familie jeine leidungsftüce und fein Geräth verfertigt. Die gewerbliche Arbeit,

Das Verarbeiten der Nohjtoffeift eine Neben- und zwar eine Winterbefchäftigung. Verkauf

nach außen findet num ftatt, infoferne der Bauer bei günftiger Ernte den Überfchuß der

für die Ernährung feiner Familie erforderlichen Producte oder aud in ähnlichem Falle

ein Stück Leinwand, ein Stück Tuch, einen von ihm gewebten „Kim“, einen von ihm
geformten und gebrannten Krug, den er für ich und feine Familie im Augenblick nicht

braucht, veräußert,

Schon bei der flüchtigiten Betrachtung läßt fich erkennen, aß der Bauer aus

verjchiedenen Gegenden Galiziens eine große Verjchiedenheit der Tracht und Typen

aufweift, und da diefe Trachten früher insgefammt und jeßt noch in vielen Gegenden
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Erzeugniffe eigener Hausinduftrie find, jo fällt die Verjchiedenheit grell in die Augen,
um jo greller, je näher und grimdlicher man die Wohnungen, Sitten und Gebräuche der
fändlichen Bevölferung der verfchiedenen Gegenden betrachtet. Wir haben es alfo fichtlic)
mit einer Bevölkerung von verfchiedenter Abjtammung zu thun, zumal ja der lange, fich
vom Weften nach Dften binziehende verhältnigmäßig jchmale Streifen Landes, welcher
jebt das Kronland Galizien und Lodomerien mit dem Sroßherzogthum Krafan umd dem
Herzogthum Aufchwig und Zator genannt wird, nur ein Stück eines großen hiftorischen
Ganzenift. Man darf nicht überfehen, daf diefe Theile des ehemaligen polnifchen Neichs
jehr lange Zeit Grenzprovinzen waren, und zwar Grenzprovinzen zwifchen Dften md
Weiten. Auf der einen Seite grenzten fie an Länder der ottomanischen Herrfchaft, auf
der andern an Länder, welche unter dem Einfluffe und der Herrfchaft der römischen und
deutfchen Kaifer ftanden. Durch das jeßige Galizien führte fat der Finzefte eg von
Dften nach Weften; deswegen waren diefe Gegenden durch Jahrhunderte gar oft der
Kriegsihauplag zwischen Often umd Weften und der Tummelplaß der verjchiedenften
afiatischen Horden und Völferjchaften aus der Mongolei, Rußland, Schweden, der Moldau
und Walachei u. j. w. Bei den meiften diefer Kriege und Streifzüge war der Haupt-
zivech, Beute zu machen, und die koftbarfte Kriegsbeute waren dantals die Sriegsgefangenen.
Ganze Bevölferungen wurden weggeführt, befonders aus Vodolien, und wer nur zu irgend
einer Arbeit tauglich war, wurde hauptjächlich auf den Sclavenmärften und in den
Sclavenbazars Aiens und Nordafrifas verkauft und zu allem Denkbaren benügt. Nach
jolchen Kriegen und Streifzügen waren öfters ganze Streeen Landes entwölfert. Es
mußten neue Infaffen gejucht werden. Vor Allem hat man Kriegsgefangene, Nachzügler,
Überrefte der haufenden mufelmännifchen Horden angefiedelt. Aber auch Auswanderer
aus anderen polnischen Provinzen wurden hier anfällig und cebenjo Kriegsgefangene aus
dem Weften und verfchiedenftes Kriegsvolf. Daher kommt es, daß wir hier und da
Solonien von Mazuren, Kozafen, Tataren, Schweden, Lithauern, Deutschen, Walachen,
Ziürfen u. j. w. finden. Die Ureinwohner, wie alle hier eingewanderten und angefiedelten
Leute, haben Sitten, Gebräuche, Tracht, Hausinduftrie und verjchiedene Gewerbe md
Traditionen ihrer Heimat beibehalten. Diefe Einwanderer, Solonijten, Striegsgefangene
haben ich, joweit nur möglich war, zufammengruppirt und fich einen gefanmten
Marktplab ausgewählt, wo fie fir fich und ihre Stammgenoffen zu Haufe verfertigte
Gebrauchsgegenftände faufen, verkaufen oder tanfchen Eonnten. Alles war fie den eigenen
und den Gebrauch ihrer Stammgenofjen nach alter Tradition umd heimatlicher Sitte
verfertigt. Diefe Umftände erffären ung die Localifirung der Producte der Hausinduftrie
in einer gewiffen Gegend, denn vielleicht Schon in nächjter Nähe waren die Bewohner
anderer Herkunft, eines anderen Stammes, die andere Tracht, andere Sitten ımd
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Gewohnheiten, andere Traditionen hatten, und bei denen fich eine andere Hausinduftrie

ausgebildet hatte.

Wir haben jchon erwähnt, daß fich die Hausinduftrie des Bauernftandes mit unferem

Leben, mit Sitte, Gefchichte und Tradition innig verflochten hat. Dies findet feine Erklärung

in dem fteten Verkehr, welcher zwijchen der Bevölferung des Dorfes und der Familie des

Schloßheren beftand. Wenn wir das häusliche Leben unferer Vorfahren betrachten und

wenn wir alte Zugenderinnerungen auffrifchen, werden wir finden, daß diefe traditionellen

Hansinduftrien jehr oft die Bedirfniffe der gebildeteren und vermögenderen Claffe verforgt

und befriedigt haben. Die Hauptbejchäftigung der Frauenfaft aller laffen der Bevöferung

war jeit uralter Zeit die Haushaltung. Ihr größter Stowar auch, alles Mögliche und

Nöthige für den Haushalt im Haufe beforgen und verfertigen zu laffen. Die Frauen der

höchften Wirdenträger rühmten fich, bei Ausftattungen der Töchter Leib- und Tifchwäfche

zu Haufe verfertigen zu laffen, und die feinften und zarteften Stiekereien wınden von

Dorfmädchen gemacht. Unter „mein Haug“ verftand man feinen Wohnort, das Dorf,
oft die Gegend — man nannte das „Bei uns“. Und man beniüßte die befte Hand-
fertigfeit einer Dorffamilie, um feinere Leinwand, feineren Teppich, beffer ausgegerbtes

Zhierfell für das Schloß, für den Ortsgeiftlichen u. |. w. zu erzeugen. Die kriegerifchen,
aber auch die friedlichen Beziehungen der Männer jowohl mit dem Drient, als auch
mit den weftlichen Ländern ließen manchen Specialiften als Coloniften fich anfiedeln.
Bejonders die vielen Beziehungen mit dem Orient, die Ipnlichkeit von "Tracht, Nüftung
und Geräth liegen e3 den Nittern und Edelleuten fehr winjchenswerth erfcheinen, in
ihrer Umgebung Leute zu Haben, welche mit orientalifchem Gewerbe .befannt waren. Da
unjere Vorfahren, ob fie num im Schloffe, in der Burg oder im Bauernhaufe wohnten,
jehr viel im Freien verweilen mußten, bei landwirthfchaftlicher Arbeit, auf der Jagd, Neife
und befonders im Krieg und Lager, waren bei ihnen Pelz und Teppich von großem
Werte. Deswegen finden wir noch heute überall, wo Schlöffer oder befeftigte Burgen
find oder waren, Familien von Kürfchnern und Teppichtwebern, wie 3 DB. bei Zbaras,
Zalosce im Brodyer Bezirk, Alt- und Nenfandec u. $. w. Es famen Fälle vor, wo Gefangene,
jogar jolche, die chen als Selaven verkauft und in verschiedenen fremden Ländern
bejchäftigt gewefen, durch Verträge, Austöfung, Geld und Taunfch Ffir andere Striegs-
gefangene aus der Selaverei in ihre Heimat zurücfehrten. So wurden auch Maffen-
Ichmiede und Eifenarbeiter aus Schweden und aus dem Weften hier angefiedelt, deren
Nachkommen noch jebt in Katiezuga (Bezirk Larieut) gewandte Drahtarbeiter, Schmiede
und Schloffer find, in Suffowice und Swiatnifi Werkzeuge und VBorhängschlöffer liefern.
65 eriftirten jogar Priefterorden (Trinitarier), deren Hauptzweek die Befreiung von
Sclaven und Kriegsgefangenen war, Die aus der Gefangenschaft Zurücgefehrten waren
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umfo erwünjchter und wırden unfomehr gefucht, weil fie meift ihr dort erferntes Gewerbe
in die Heimat zurückbrachten. Die Frauen brachten die Kumft der orientalischen Stiefereien
und vielleicht den Gebrauch der geftieften Hemden mit, die wir noch heute in verfchiedenen
Gegenden antreffen, befonders an den Ufern des Dniefter, des Pruth u. j. w. Und manche
orientalische Stiemufter, die wir noch heute in Kicchen und Klöftern bewundern, wurden
in. der Sclaverei erlernt und vielleicht als Dankesvotum für die wiedererhaltene Freiheit
am Altar niedergelegt. Aus dem Gefagten ift es leicht erftärtich, daß unfere Hausinduftrie
noch jet Spuren diefer aus dem Dften und aus dem Weiten jtanmenden Einflüffe zeigt.

Snfolge der Kriege und Friegerifchen Streifzüge Haben fich Leute von verschiedenen
Uriprung ins Gebirge und den Wald geflüchtet, um dort Schuß zu fuchen. Wir finden
noch heute in der ganzen Gebirgsfette von der bufowinifchen längs der ungarischen und
fajt bis zur fchlefischen Grenze Bevöfferungen verjchiedenen Ursprungs, die ich durch
Tradht, Sitte und eigene Hausinduftrie von der übrigen Bevölkerung jehr unterjcheiden.
So vor Allem die Huzulen, welche an der buforwinifchen Grenze Hauptfächlich im Kofower
Bezirke wohnen, die Gebirgsbewohner im Stwyjer, Sanofer ı. j. w. Bezirke,

Unter günftigen örtlichen Berhältnifjen hat fich in gewiffen Gegenden diefe unfere
Hausinduftrie mit der Zeit nach der einen oder anderen Richtung mehr ausgebildet, jo
daß allmälig Centrafpunfte für diefes oder jenes Product derjelben unter Beibehaltung
der alten Sitten und Traditionen der Bevölferung entitanden.

sn jüngfter Zeit haben fich unfere landwirthichaftlichen Bauernverhältnifje etwas
verändert. Die jebt geftattete und vielfach übliche PBarcellirung der Bauerngriinde bewirkt,
daß e3 bereits jegt Gegenden und Ortjchaften gibt, wo die Bewirthichaftung des jehr
verfleinerten Grumdftückes zur Ernährung der Familie nicht mehr hinreicht und daher,
je nachdem in der Familie irgend ein Product der Hausinduftrie bejjer cultivirt war,
die Verfertigung diefes einen Broductes zur Hauptbejchäftigung wird. Mehrt fich die
Nachfrage nach folchen Producten und reicht die Mitgliederzahl der eigenen Familie
nicht mehr aus, um allen Beftellungen zu entjprechen, jo werden Lehrlinge, Gehilfen
angenommen, die Landiwirthichaft wird ganz aufgegeben oder auf die Bebanung eines
Kleinen Gärtcheng vedueirt und aus der Hausinduftrie ift ein Kleingewerbe entjtanden.

Aber auch bei den auf die hier bejchriebene Weife entftandenen Kleingewerben muß
man noch jolche unterjcheiden, die das traditionelle eigenthümliche Gepräge der alten
Hausinduftrie, aus der fie entjtandenfind, beibehalten haben und jolche, die den allgemeinen
vein induftriellen Charakter befigen. Die Producte unferer Hausinduftrie tragen noch das
alte traditionelle und nationale Gepräge und find innig verbimden mit der Tracht
unferer ländlichen Bevölkerung, die aus uralter Zeit ftammt umd für unfer Klima und
unfere Beichäftigung jo anpafjend ift, daß fich auch der Wohlhabende daran gewöhnt,
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und wenn er im Freien auf dem Lande zu thun hat, die Producte der Hausinduftrie

benüßt umd fich Vieles von der Bauerntracht aneignet.

Haben wir bisher in Kürze die Entjtehung unferer Hausinduftrie und der aus

diejer hervorgegangenen Keingewerbe nach Wejen und Bedeutung für die Einwohner

des Landes im Allgemeinen zu erfalfen gefucht, jo wollen wir jeßt einen flüchtigen Blick

auf einzefne Erzeugnißgruppen werfen und diefelben Kurz charakterifiren.

Unter den Erzeugniffen unferer Hausinduftrie lafjen fich im Allgemeinen folgende

Erzeugnißfategorien (Induftrien) unterjcheiden: Erzeugniffe 1. der Weberei (Textil-

imduftrie); 2. dev Thoninduftrie; 3. der Holzhausinduftrie; 4. Erzeugniffe aus Stroh

und Schilf; 5. Erzeugniffe aus TIhierleder und Thierfellen; 6. Erzeugniffe aus Metall;

7. Erzeugniffe aus Stein; 8. Erzeugniffe der Frauenarbeit.

Die Erzeugnifje aller diefer Kategorien (Induftrien) müffen wir wiederumin zwei

große Gruppen zufammenfafjen. Die eine Gruppe befteht aus Erzeugnifjen ohne allen

örtlichen oder traditionellen Charakter, welche dem allgemeinen Gebrauche dienen. Die

Erzeugniffe diefer Gruppe gehören jchon meistens zum Kleingewerbe, wie 3. B. Leinwand

für Wäfche ze. In die zweite Gruppe gehören alle Erzeugniffe, die nach alter Tradition

für und in einer Öegend erzeugt werden.

Die Unterfcheidung diefer zwei Gruppen ift für den Fortbeftand unferer Haus-

induftrie und für das Gedeihen umjeres leingewerbes von der größten Wichtigkeit. Die

erjte Gruppe befigt jchon mehr einen allgemeinen induftriellen Charakter; das Driginelle

und Topifche der Erzeugnifje der zweiten Gruppe muß bei jeder jpectellen Hausinduftrie

bejprochen werden.

1. Die Tertilinduftrie (Weberei). Die Weberei war eine der Hauptinduftrien

des Banernhaufes, denn Wolle, Hanf und Flachs, alfo Leinwand und Tuch bilden das

vorzüglichjte Bekleidungsmaterial der ganzen Bevölkerung und die Weberei war nach der

Landwirthichaft die wichtigite Nebenbefchäftigung der ländlichen Bevölkerung. E3 ift nicht

fange her, daß fast in jedem Bauernhaufe ein Webeftuhl war; in vielen Gegenden ift er ein

fejter Beftandtheil der Wohnftube. Wir unterjcheiden Weißweberei und bunte Weberei

von Flachs und Hanf. Die Flachsweißweberei ift in vielen Gegenden zum Kleingewerbe

geworden. Man benußt bereits Webejtühle von neuer Conftruction und der Betrieb ift

mehr fabrifsmäßig, befonders in Wejtgalizien, wo c3 Colonien von Webern gibt, jo zu

Krosno, Korezyn, Dembowier, Gliniany u. j. w., die man nicht mehr zur Hausinduftrie

zählen kann, umjoweniger, als fie jchon Fachichulen haben und Webergenofjenfchaften

bilden. Doch gibt e8 noch jehr viele Gegenden in Galizien, wo die Flachs-, Hanf- umd

auch Tuchweberei als wahre alte Hausinduftrie fortdauert. Faft im ganzen Lande,

bejonders aber in Dftgalizien werden neben der weißen Weberei auch bunte Stoffe fowoh!
Galizien. 34
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von Zwirn als von Wolle in verfchiedenfter Mifchung von FSlachs, Hanf und Wolle und in
verjchiedener Färbung gewebt. So wie Trachten und Sitten unjerer Bauernjehr verjchieden
find, ebenfo mannigfaltig find auch die Producte der bäuerlichen Webeftühle. Zwirn und
Wolle wurdeinjedem Dorfe nach altem Gebrauche von rauen gefärbt. Man bereitete felbft
die Farben, fammelte felbft die dazu nöthigen Pflanzen und jtellte jelbft die verjchiedenen
Sngredienzen und Mifchungen zufammen, Auch die Bufammenftellung dev Farben und die
Heihnung der Mufter gefchicht in jedem Dorfe, in jeder Gegend nach ererbten Sitten und
Zraditionen. Alle Broducte unferer alten traditionellen bunten Weberei zeichnen fich durch
Danerhaftigkeit der Stoffe und Farbenharmonie aus. Leider beginnen bereits die Anilin-
farben die alten traditionellen Farben und Farbftoffe zu verdrängen. Und zwar kommen
in unjeren Dörfern und Eleinen Städten der Ausihuß und die fchlechteften Sorten der
Anilinfarben durch Seinhändler zum Verkauf. Diefe grellen Farben ftören die Harmonie
der alten traditionellen Mufter, verderben die Dauerhaftigkeit des Stoffes und verbleichen
durch Regen und Feuchtigkeit. Da gewebte Stoffe den Hauptbeftandtheil der bäuerlichen
Zrachten bilden, jo erklärt fich die ungemein große Verjchiedenheit diefer Producte der
hausinduftriellen Weberet.

Es ift hier unmöglich alle diefe in Farbe, Mufter und Technik verjchiedenen
gewebten Stoffe für Frauen- ımd Männertrachten auch mr flüchtig aufzuzählen und zu
bejprechen. &8 ift auch wirklich zu bewundern, was man Alles auf diefem jeßt jogenannten
primitiven Webeftuhl herftellen fann, und zwar durch Leute, deren gewöhnliches Haupt-
werfzeug der Pflug, die Senfe und der Dreichfleget ift.

Aus der Fülle von Erzeugniffen, welchen der Webejtuhl zu Grunde Liegt, heben wir
zivei Producte unjerer Hausinduftrie hervor: die gemalte Leinwand und die Teppich-
oder Kilimweberei, E3 gibt Gegenden, wo e3 noch jeßt üblich ift: ftarfe grobe Hanfleinwand,
die jpeciell für diefen Ziweef gewebt wird, mit Ölfarben zu bemalen. In den betreffenden
Gegenden ziehen gewöhnlich im Frühjahr Maler von Ort zu Drt, die auf dem Nicfen
ihre Requifiten tragen. Diefe beftehen aus zwei Gefäßen mit zwei Ölfarben, gewöhnlich
einer dumfelbraunen und einer dimfelblauen, zwei groben Pinfen und in Holzbretter
eingefchnigten Patronenmuftern. Der Maler kennt jeine Kumden und ihren Gefchmad
und kommt gewöhnlich Jahre lang in diejelben Dörfer, denn jedes Dorf hat feine
traditionellen Mufter. Das fo bemalte Stick Leinwand wird getrodnet und dann zur
Verfertigung von Unterröcden, Schürzen, auch Oberkleidern berüßt. ES gibt Gegenden, two
auch Männer Sommerffeider von olcher gemalten Leinwand tragen.

Die Teppich» oder Kilimweberei. Das Wort „Kilim“ fol in einer der
orientalifchen Sprachen Teppich heißen, „Kilimek“ Eleiner Teppich. In früheren Beiten,
jeloft noch im Anfang diejes Sahrhunderts war die Fabrifation von „Kilimfi“ befonders
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in Dftgalizien jehr verbreitet. Die Sitte, diefe „Kilimki“ zu weben und
fürs Haus und auf Reifen, hier zur Bededung der Lagerpläge im Sreien,
dort als Wandbedeeung u. . w. zu gebrauchen, fam aus dem Orient und
hat fich Hauptjächlich in Gegenden. verbreitet, wo orientalische Kriegs-
gefangene angefiedelt wurden, jo zu Zbaraz, Toft, Zakosce u, |. w. und in
großen Teilen von Podolien, wohin ebenfalls die aus der mufel-
männifchen Gefangenfchaft zurückfehrende Bevölkerung den Gebrauch der
„Kilimki“ und die Kunft, fie zu weben, jowie die betreffenden Mufter
gebracht Hat. Die Webeftühle, auf denen man fie noch jet als alte
bänerliche Hausinduftrie verfertigt, find nad) altem Herfommen eingerichtet.
Man konnte diefe Kilimfi nur big zur Breite des Webeftuhles weben, die
Länge hingegenift nicht befchränft, das heißt, man fan mehrere Kilimfi
der Länge nach wiederholen. Wo diefe Teppiche gemacht werden, haben
fi) mit der Zeit gewiffe typiiche Mufter ausgebildet. Ca find ftilifirte
Blumen mit oder ohne Borduren, mit laufenden Muftern big zum Rande
und jo weiter. Ein jeder Weber behält im Ganzen den Haupttypus feiner
Gegend bei, Hat aber jeine eigenen Mufter und feine eigene Art diefelben

34*



532

zu ordnen und die Zarben zu wählen. Diefe Mufter und die Anordnung derfelben gehen

vom Vater auf den Sohn über und haben ihre Localnamen. Jeder Kunde bringt die

gefärbte Wolle mit und fann fich das Mufter jelbft wählen, er gibt gewöhnlich den in der

Gegend üblichen Namen des Mufters an oder überläßt Mufter und Anordnung des Kilims

dem Weber, welcher fich mit den Farben des Mufters nach den Farben der gebrachten

Wolle richtet, denn feine eigene Wolle webt ex für feinen eigenen Gebrauch. Leider gefchieht

e8 jehr oft hier, jowie in anderen Zweigen der Hausinduftrie und des Kleingewerbes, daf

der Kıumde das bänerliche traditionelle Mufter verfchmäht und ein Mufter nach irgend

einer modernen, zu dem Gegenftand ganz unpafjenden Zeichnung angibt. Da num unfere

Bauern eine große Nahahmungsgabe haben, jo begegnet man zuweilen Kilimki jowie

andern Erzeugniffen der Hausinduftrie mit ganz unpafjenden modernen Muftern. Die

Kilimfi dienen dem Bauer als Bett oder zur Banf-, Wagen-, Schlitten» und Tijchbededung,

fettere bei eftlichfeiten oder zum Schinud der Kirche. Sie werden in den Familien forg-

fältig aufbewahrt und nur im äußeriten Nothfall verkauft. Deßhalb ift es auch fchwer,

fich einen nad) guten alten Muftern, in guten echten Farben verfertigten Kilim zu

verjchaffen. Doch ift die Kilimweberei in etlichen Gegenden auch jchon zum Kleingewerbe

geworden. In der legten Zeit bejchäftigen fich viel mit dem Betriebe der Kilimweberei

Taddäus Ritter von Fedorowicz in Slebandiwfa bei Zbaraz und Ladislaus Nitter von

Fedorowicz in Dfno, Bezirk Sfalat, welche auf ihren Befitungen Weber zufammenberufen

haben und Kilimfi auf neuen Webeftühlen mit Beibehaltung alter Farben ımd Mufter

fabriziren. Auch Oscar Graf Votoefi in Buczacz verfucht alte Webeftoffe, die man bei ung

„Mafaty" nennt und die aus dem Orient eingeführt wurden, jowie alte polnifche Gürtel

zu imitiren. Die Producte diefer Herren waren auf der legten Landesausftellung in

Lemberg zu jehen, fanden allgemeinen Beifall und wurden mit den höchiten Prämien

ausgezeichnet.

2. Der Textilindustrie reiht fich die Thoninduftrie innerhalb unserer gefammten

Hausinduftrie vielleicht in gleicher Bedeutung an. Faft die wichtigften Geräthe

in der Hauswirthichaft find der Kochtopf und die ERfchüffel. Im ganzen Lande, das

Gebirge und das DVorgebirge ausgenommen, fommt Töpferthon reichlich vor, jo daf

man fat überall das nöthige Gejchirr felbft erzeugen fann. Die Thonarten stellen fich in

Erzeugung wie im Ausbrennen jehr verjchieden dar. Die Frauen ftellen bezüglich der in

ihrer Hauswirthichaft gebräuchlichen Gefäße je nach den örtlichen Wirthichaftsverhältniffen,

der Nahrungsweile u. |. w. verjchiedene Anforderungen. Unjere Thonwaaren können in

zwei große Gruppen eingetheilt werden: in unglafirte und glafirte Erzeugniffe. Dazu

gejellen fich als Mittelgruppe theilweife glafirte Erzeugniffe, und ziwar entweder folche, die

von innen oder jolche, die nur von außen glafirt oder mit glafirter Ornamentif, und zwar
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auf unglafirtem Untergrunde verfehen find. Im Allgemeinen herrjcht in Bezug auf Thon-
erzeugnifje eine ungewöhnliche Mannigfaltigkeit Sowohl in der Form der Gefäße als in
der Ölafur und Drnamentif. Auch bei diefer Gruppe unferer Hausinduftrie zeigt fich fehr
deutlich der Einfluß aus Dften, 3. B. in der Form der Krüge, in der Ornamentik der
Thongefäße, in den Farben. Auch diefe Gruppe ift jehr reich an intereffanten
Einzelnheiten. Wir fünnen nur die wichtigsten harakteriftiichen Merkmale berühren.
Ein für unfere Hausinduftrie und für unferen Haushalt jehr intereffantes Ihongefchivr
ift unglafixtes graues Gefchirr „Siwafi“ genannt. Der zu ihrer Erzeugung dienende Thon
fommt befonders in Oftgalizien reichlich vor. Die Erzeugniffe find grau, manchmal faft
\hwarz, von Graphit durchzogen, deffen Anwefenheit man jogar zur Erziehung einer
eigenen Ornamentif, die jedoch oft jchwer zu entdedfen ift, zu benügen fucht. Ein fehr
harakteriftiiches Gefäß, befonders für Oftgafizien, ift ferner der Doppeltopf: „Bliäniafi“,
(Siehe Titelvignette.) E3 find zwei Kochtöpfe, die in der Mitte und oben mit einer Art
Henkel, den man in die Hand nimmt, verbunden find. Man fegt auf die Öffnung beider
Töpfe, Damit nichts Hineinfällt, ein Brett und auf diefes einen Holzlöffel. So werden zwei
Speifen aufs Feld fir den dort Befchäftigten getragen. In Weftgalizien oder in
Kleinftädten gebraucht man auch drei und manchmal auch vier jolche zufammengeheftete
Zöpfe; zuweilen find fie auch glafirt. Schr verjchieden geformt find die Kochtöpfe, Es
hängt dies von der Art der Heizung und von der Anlage des Kochherdes ab, defjen
Einrichtung in vielen Gegenden noch alter örtlicher Tradition folgt. E3 gibt
Gegenden, wo die Form umd namentlich die einfache, durch Horn oder ein Stück
Holz gemachte vertiefte Drnamentik an vorhiftorifche Thongefchirre erinnert. In manchen
Gegenden, hauptfächlich in Oftgalizien, findet fich <hon, welcher gebrannt rothes Gefchirr
liefert. Diefe Gefchirre werden nicht glafirt, nur mit dünnen Ihwarzen Graphitftreifen
verziert; in anderen Gegenden werden diefelben mıit farbigen Glafurftreifen ornamentirt,
Slafirte einfarbige (braune, grüne, jchwarze) Gefäße aber find mehr in Weftgalizien
gebräuchlich.

Wir kommen nun zu den in diefer Beziehung interefjanteften Produeten unferer
hausinduftriellen Töpferei, nämlich zu den glafirten und bemalten Töpfererzeugniffen,
‚sn Ddiefem Zweige herrfcht eine große Mannigfaltigkeit in der Technik der Erzeugung
und namentlich in Betreff der Motive der Ornamentation. Gewöhnlich ift bei diefer
Art von Thonerzeugniffen die Grundform eine einfarbige Ölajur: weiß, gelblich, braun,
vöthlich, geim, jehwarz. Auf diefen Grundton fommt eine Ornamentif mit farbigen
Slafuren, gewöhnlich in zwei bis vier Farben. Und hier tritt das bereitg im Anfang
diefes Artikels beiprochene Moment, die Verjehiedenheit der Abftammung unferer Land-
bevöfferung, befonders zu Tage und damit auch die Mannigfaltigkeit der Überlieferungen
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und Gebräuche, welche die Berjchiedenheiten dev Ornamentation und der Formen in dem
für den gewöhnfichen Gebrauch erzeugten Sejchirr erklären. Wir begegnen auch hier zwei
Strömungen, der öftlichen und der weftlichen, und Ieder, der fich nur etwas im Lande
umgejehen hat, exfennt jogleich, wo die Thonwaaren erzeugt worden find, erfennt die
Gegend, jogar den Drt, von wo fie ftammen. Das Hauptelement der Ornamentif find
gerade Linien in den verfchiedenften Kombinationen und jtilifixte Bflanzentheile; in Weft-
galizien ganze Pflanzen- und Blumenzweige, befonders auf Krügen, die auch medaillon-
artig ornamentirt find und auch der Form nach fich unterfcheiden. Die Huzulen haben ihre
eigene Ornamentif, Bei ihnen fieht man in Schränfen und Stuben Krige und Epichüffeln,
auf denen Heilige Bilder, Kreuze u. |. to. gezeichnet find. Die erfteren dienen hauptjächlich
für das Weihwaffer und zur Zierde, Auf Schüffen und Dfenkacheln findet man Thier-
und Lebensfcenen. Für Kirchen werden thönerne Leuchter von verjchtedener Zorn hergejtellt.
Diefe Töpferei ift jet jchon in vielen Gegenden zum Kleingewerbe geworden. In lebten
sahren hat man zu ihrer Hebung Fachjchulen und Mufterwerfftätten gegründet. E3 wäre
mv zu wünschen, daß über dev technifchen Verbefferung das tradionelle und originelle
Moment der alten Hausinduftrie nicht verloren gebe.

3. Die Holzhausinduftrie. Die Erzeugniffe unferer Hausinduftrie aus Holz
umfafjen ein jehr großes Gebiet; vor Allem die eigentliche Wohnftätte der Ländlichen
Bevölferung und die meiften Wirthfchaftsgebäude, dann aber auch der größte Theil der
Haus und Wirthichaftsgeräthe find aus Hol. Auch hier herrfcht eine fehr große nach
Gegenden verjchiedene Mannigfaltigfeit. Im Allgemeinen jei bemerkt, daß faft im ganzen
Lande der Bauer von Kindheit auf an die Handhabung des Mefjers und der Hacke gewöhnt
ift. Das Lieblingsjpielzeug des Knabenift eine eigene Art Mefjer, „kozik“ genannt, das
ev dann durch fein ganzes Leben bei fich trägt; mit diefem Ichmeidet ex fich als Kind alles
Mögliche aus Holz, als nabe muß er nad) Kräften beim Hacken des Holzes dem Vater
behilflich fein, Faft jeder Hauswirth ift im Stande, nad DOrtsgebrauch fich aus Holz für
den Haushalt Alles jelbft zu machen, zumal er auch Säge und Holzhobel zu führen
weiß. Und Holz fann er fich heute noch faft überall in Salizien billig verjchaffen. In
vielen Gegenden baut erfich fo mit feinen Söhnen jelbft fein Haus, oder wenn er Nach-
barhilfe braucht, fo beteiligt ex fich immer mit feiner Arbeit, Ebenfo fertigt fich der
Hauswirt) feine Arkerbaugeräthe, feinen Wagen u. f. w. jelbft an; fein Nachbar, der
Schmied, bejchlägt igm das Nöthige mit Eifen, obwohl in manchen Gegenden noch Räder
von gebogenem Hole ohne Beichlag im Gebrauch find.

Eine große Rolle jpielt in unferer Holzhausinduftrie die Korbflechterei. Ihre
Erzengniffe find grobe Wirthichaftskörbe, während feinere Storbflechterei in vielen Gegenden
als Stleingewerbe betrieben wird. Große Verdienfte um die Hebung diejes Kleingewerbes
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haben ich die FZürftin Marie Czartorysfa in Wigzorwnica, Iaroslauer Bezirk, und Graf
Hompeih in Rudnif, Bezirt Nisfo, erworben. Viele andere Holzerzeugniffe, wie
Wirthichaftswagen, Schlitten, Böttchererzeugniffe, Anfertigung von Holzlöffeln u. f. w.
werden noch ala Hausinduftrie oder auch jehon al3 Mleingewerbe betrieben, doch herrjcht
auch hier noch die alte Tradition.

Die Huzulen im Koföwer Bezirke haben ihre eigenthümliche Holzinduftrie. Mit
veichem Formenfinn begabt, verzieren fie Haus, Ihre, Stube, alles Holzgeräth mit
eigenartigen Schnigereien; fogar dag Ochfenjoch, der Holzitiel der Senfe, die Kunfel,
der Beitjchenftiel werden verziert und zwar mit Kerbfchnitt, andere Wirthichaftsgefäße, auch
Tifche, Truhen u. f. w. werden mit Brandtechnif ornamentirt. Der Kerbchnitt (tiefer
Schnitt) und die Brandtechnif, und zwar mit glühendem Eifendraht, find uralte Techniken,
und die Ornamentmufter find auch uralten traditionellen Urprungs. Im neuefter Zeit
Ijleichen fich Leider unpafjende Mufter ein, und e3 ift Gefahr vorhanden, daß diefe jehr
intereffante, aus uralter,Beit ftammende Decorationsweife auffolche Art ganz verloren geht.

4. Erzeugnifje aus Stroh und Schilf. Die vorzüglichfte Strohhausinduftrie
auf dem Lande und zwar im flachen Lande war und ift die Dachbededung, das Strohdad).
Bei der Strohbededung ift faft die ganze Familie befchäftigt. Nur entlang den Gebirgen
und in großen Waldungen find Holzdächer üblich, meiftens werden dazu dünne Bretter oder
Bretterabfälle gebraucht. In Gegenden, wo fich Teiche befinden, wird zur Bededung Schilf
verwendet. Die zweite große Strohhausinduftrie ift die Strohhuterzeugung. Der Stroh-
hut ift die Kopfbededung faft unferer ganzen Ländlichen Bevölferung das ganze Jahr
über mit Ausnahme der paar Monate eines ftvengen Winters. Form der Hüte, wie Art
des Öeflechtes find fehr verfchieden. Sie werden meiftens von den Burfchen, die das ich
weiden, fir fich jelbft und für die Familie geflochten. Wo Teiche oder Flüffe mit Schilf
bewachjen find, werden Schilfförbe gemacht, die bei dem Landvolfe jehr beliebt find.
Auch fie wechjeln in der Form. Von Stroh- und Weidenruthen oder Bindfaden zufammen-
gehalten, werden verjchiedene Körbe, Tonnen 2c, verfertigt, in denen man werthvollere
Setreidefamen, gewöhnlich Hilfenfrüchte, aufbewahrt. Zur Gährung des Brotes werden
in vielen Gegendenflache Strohförbe gemacht, die fehr eigenartig find.

5. Erzeugnifje aus Leder und Thierfellen. So unentbehrlich die Erzeugniffe
der Tertilinduftrie als Beffeidungsmittel find, jo wichtig find bei ung auch die aus der
Haut der Thiere Hergeftellten Halbfabrifate, als Pelz und Leder; die HBubereitung der
Schafpelze, dev Pelze umferer jagdbaren Thiere, der Häute des Sugvieheg, ift vielleicht
Überlieferung der Urzeit, der nordiichen Heimat und der Nomadenzeit. Eines der Haupt-
Bekleidungsftüce unferer Ländlichen Bevölkerung ift der Schafpelz (koZuch). Der Bauer
trägt ihn den ganzen Winter, aber auch, befonders Nachts, in anderen Sahreszeiten.



536

Diefe Schafpelze, meift von eigenen Schafen, werden ohne Überzug, nach altem Brauche der
Gegend gegerbt, verfertigt und oft an der Außenfeite mit farbigen Lederftreifen verziert.
Das Serben der Häute ift im Lande allgemein im Gebrauch; fajt ein jeder Kürjchner gerbt
fich jeine Häute felbft, und viele Schufter thun dasfelbe. Schufter find in jedem Dorfe;
jede Gegend hatte früher ihre eigene Stiefelform. Obwohl Kiürfchner, Gerber und
Schufter in vielen Gegenden Landwirthichaft betreiben und das Gewerbe nur als
Nebenbejchäftigung betrachten, fo find doch jchon an manchen Orten, befonders in Kleinen
Städten diefe Gewerbe zum Sleingewerbe geworden. Wie in früheren Zeiten fo werden
noch jest Häute von Iagdthieren, wie Fuchs, Wolf, Marder u. f. w. duch unfere Haus-
induftriellen zu Belzen für allgemeinen Gebrauch verfertigt.

6. Erzeugniffe aus Metall. Wie bereits erwähnt, ift faft in jedem Dorfe ein
Schmied, der Alles verfertigt, was die Hauswirthichaft an Eifengeräthen bedarf. Wir
haben aber auch gefehen, daß Salz und Eifen die einzigen PBroducte waren, welche fich
der Bauer für bares Geld anfchaffen mußte; er trachtete daher den Gebrauch des Eijens
dureh anderes Material zu erjegen. Da er indeß das Bedirfniß nach Eifen zwar
einjchränfen, aber nicht ganz befeitigen konnte, jo war der Dorfjchmied immer eine wichtige
Perfönlichkeit im Dorfe. Die Dorfiehmieden erbten gewöhnlich vom Vater auf den Sohn
und wurden bereits mehr als Kleingewerbe betrieben. In Weftgalizien finden fich alte
Colonien von Metallarbeitern, vielleicht Überrefte einftiger Waffenfehmiede; in dem
Städtchen Kariezuga, Bezirk Lanieut, lebten Drahtarbeiter, die im Lande herumzogen, indem
fie Mäufefallen zum Verkaufe anboten oder Eleine Drahtarbeiten anfertigten. Zwei jolche
Colonien von Eifenarbeitern find: Suffowice, Bezirf MyStenice, und Swiatnifi, Bezirk
Wieliezka. Im erften Dorfe findet man Iauter Schmiede, die jegt Werkzeuge fabriziven, in
zweiten Orte Schloffer, welche ehedem das ganze Land mit VBorhängefchlöfjern verjorgten.
Vor funzen ift in dem lebten Orte eine Sachjchule für Schloffer errichtet worden. Eine
eigenthümliche uralte Metalltechnik Findet fich bei den Huzulen in Oftgalizien. Sie verfertigen
fich jelbjt den zu ihrer Tracht nöthigen Schmucd aus Meffing. Sie tragen Kreuze auf der
Bruft: die Frauen deren mehrere von verjchiedener Größe reihenweife an einer Stette,
die Männer gewöhnlich ein größeres Kreuz, ebenfalls an einer Kette. Auch Ohrringe,
Sürtelchnallen, Steigbügel, Pfeifen u. J. w., jogar Biftolen und Gewehrläufe gießen fie
nad) alten traditionellen Muftern zu eigenem Gebrauche und ornamentiven verjchiedene
Gegenftände aus Hoß, wie Stöde, Pulverhörmer u. j. w. mit Meffingftiften.

7. Erzeugniffe aus Stein. In vielen Öegenden Galiziens beftehen Steinbrüche
von Sandftein, Gyps und Alabafter, Marmor und PBorphyr 2c. Dafelbft gibt e8 auch
Bauern, die fich mit der Bearbeitung des vorhandenen Materials befafjen und die Stein-
mebarbeiten als Hausinduftrie betreiben, Faft in ganz Galizien ift es Sitte, daß man bei
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gewifjen Familienereigniffen im Dorfe oder auf den Wegen, befonders an Kreuziwegen,
Srucifige oder Heiligen-Figuren aufftellt. In Waldgegenden verfertigt mandiefe Kreuze aus
Holz. Dort, wo Steinbrüche exiftiven, Kiefern diefe das Rohmaterial für jolche Gegenftände,
deren Erzeugung nach alter Tradition der Gegend hausinduftriell betrieben wird, gu
Zrembowla werden Schleiffteine fi Senfen in Mafjen angefertigt und in folchen Ort-
Ichaften, wo, wie im Böbrker Bezirk, Gyps und Alabafter oder wo, wie in der Gegend
von Krakau, Marmor und PBorphyr fich vorfinden, find örtliche Kleine Hausinduftrien
entftanden, neben denen fich auch fchon ein Eleingewerblicher Betrieb entwickelt,

8. Frauenarbeit. Welche Erzeugniffe unferer Hausinduftrie wir hier in die
Kategorie der eigentlichen Frauenarbeit aufnehmen follen, ift jehr fchwer zu entjcheiden,
denn faft bei allen Erzeugniffen unferer Hausinduftrie ift auch Frauenarbeit thätig. Hier
fommen nur folche Exzeugniffe unferer Hausinduftrie in Betracht, welche ausschließlich
von Frauenhänden verfertigt werden. In erfter Linie miüffen wir die weißen und bunten
Stiekereien, die in jehr vielen Gegenden von Oftgalizien, befonders in Bodolien, am Dniefter
und Pruth, an Hemden getragen werden, erwähnen; ganze Irmel und öfters auch die
Vorderfeite des Hemdes werden mit Stickerei geziert. Diefe Stickereien unterfcheiden fich
jehr in Mufter, Technik und Ausführung. Die Frauen fertigen diefelben aus buntem wien
oder bunter Wolle, welche fie jelbft färben und präpariren, nach traditioneller Weife. Die
bunten Stieereien find vollfommen wajchecht, äußerft dauerhaft und fehen immer frifch
und Hübjch aus. Aber auch diefem Zweige unferer Hausinduftrie droht der Berluft
jeiner originellen Mufter und der Harmonie der Sarben durch Anwendung neuer, ganz
unpafjender Stiemufter und der Anilinfarben. Aus NRaummangel müfen wir manche
£leinere Fraueninduftrien, meiftens mehr örtlicher Natur, wie Hauben- und Giürtel-
Fabrikation 2c. übergehen und erwähnen nur die allgemein verbreitete, von Frauen geiibte
Sitte, die Oftereier zu färben und zu bemalen. Cs gibt hierzulande zwei Gattungen von
Oftereiern: mit einer Farbe, ohne Mufter gefärbte „kraszanki“ (gefärbte) und mit
mehreren Farben und mit verfchiedenen Muftern bemalte „pisanki« (die bejchriebenen oder
die gejchriebenen), von denen jene mehr in Weft,, diefe mehr in Oftgalizien gebräuchlich
find. Oft aber wechjeln beide Gattungen je nach verfchiedenen Orten. Es gibt 3.B. Gegenden,
tvo die bemalten Oftereier üblich find, und dicht daneben Liegt ein Dorf, wo nur einfach
gefärbte vorfommen. Die Mufter find von einer bewunderungswürdigen Neichhaltigfeit
und Mannigfaltigfeit. Man findet in einem und demjelben Dorfe die größte Berjchiedenheit
in Mufter und in Zarbe, jedoch haben gewiffe Gegendenihren eigenthünmlichen Typus. E3
ift manchmal überraschend, wie jo ein altes Bauernweib mit grober Hand die oft jehr
feinen Mufter ausführen fan. Die Dufter gehen von Mutter auf Tochter über, und e8
liegt in ihnen ein Schaß alter nationaler und volfsthümlicher Ornamentif.
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Wir haben getrachtet, das Wefen, fowie das Wichtigfte unferer Hausinduftrie nach
Möglichkeit zu fizziven, die Art ihrer Entftehung zu berühren ımd auch den Unterschied
zwifchen Hausinduftrie und SMeingewerbe feftzuftellen. Manche mehr örtliche oder minder
harakteriftiiche Hausinduftrien wurden hier übergangen, wie 3. B. die Seiler-Haug-
induftrie, das Binden der Nebe, die Verfertigung der Mufitinftrumente u. f. w.

Die uralte galizifche Hausinduftrie hat fie mit unferen Sitten und mit unferem
Nationalleben auf das innigfte verflochten, denn lange und fehr lange Zeit hindurch hat
falt die ganze Bevölferung von den meiften dev Broducte diefer Hausinduftrie Gebrauch
gemacht, Man muß, wenn ich mich To ausdrücken darf, auf dem heimatlichen Boden
aufgewachjen fein, um alle diefe feinen Niancen erkennen und bejchreiben zu können.
Es ift befannt, daß man fich jeßt in Galizien jehr mit Sammeln und Beobachten
unferer Hausinduftrie beichäftigt, wozu auch Die allgemeine Landesausftellung in Lemberg
Selegenheit geboten hat, und daf; vieleeinzelne Gruppen unferer Hausinduftrie befchrieben
und publicirt werden.

J. MaRarewnict.

 

Bauernhandmühle.


